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GesegneterKräutertee holt erstenPlatz
Nidwalden Entfettungstee, Lungentee, Nerventee: Die Benediktinerinnen des KlostersMaria Rickenbach haben

gegenmanche Beschwerde das richtige Kraut. Für ihren Erfolg wurden sie nun vonNidwalden Tourismus ausgezeichnet.

Franziska Herger
franziska.herger@nidwaldnerzeitung.ch

DieBenediktinerinnendesKlos-
ters Maria-Rickenbach kennen
sich aus mit Tee. «Die ersten
Schwestern fingen 1914 mit der
Herstellung in der Kloster-
kräuterei an», erzählt «Kräuter-
schwester» Maria Brigitta Graf.
Heute bietet der Klosterladen
zehnverschiedeneTeesortenan.
MitErfolg:DerAlpenkräuter-Tee
wurdevonNidwaldenTourismus
zum «Naturerlebnis des Jahres
2017»gekrönt.MutterPriorinM.
Jacinta Rohner freut sich: «Es ist
schön, dass der Alpenkräutertee
sobeliebt ist unddieLeute gerne
in denKlosterladen kommen.»

40 Nidwaldner Naturerleb-
nissekämpftenumdenTitel, von
derRisleten-Schlucht inBecken-
ried über den Hexenweg auf
Wirzwelibis zumStand-up-Padd-
ling in Buochs. Naturliebhaber
konntendreiErlebnisse auswäh-
lenundsichdenBesuchstempeln
lassen, mit Aussicht auf ein Ge-
schenkbeiEinsendungeiner vol-
len Stempelkarte. Der Kloster-
laden liessdieMitstreitermit 393
dokumentierten Besuchen weit
hinter sich.Maria-Rickenbacher-

rang mit seinen Feuerstellen
auchgleichdenzweitenPlatz, ge-
folgt vom Alpenblumenweg auf
derKlewenalpundderMusenalp
oberhalb von Maria-Rickenbach
auf demvierten Platz.

Schwesternsammelndie
Kräuter selberaufderAlp

VolkswirtschaftsdirektorOthmar
Filliger sah den Gewinn denn
auch als Auszeichnung für den
sanftenTourismus inder ganzen
Gegend. «DieBahn, dasKloster,
das Pilgerhaus und auch die
umliegenden Gegenden wie die
Musenalp spielen sehr gut zu-
sammen.»ZumSiegüberreichte
er der Mutter Priorin eine glän-
zende Messingtafel, die nun am
Eingang des Klosterladens auf
demWegvonderSeilbahnstation
zur Wallfahrtskirche Besucher
willkommen heissenwird.

«Ladenschwester»M.Chris-
tina Merkli verkauft neben Tee
auch Produkte aus der Kloster-
apothekewiedenGoldlikör, her-
gestellt von der «Likörschwes-
ter»M.FranziskaBucher.Getreu
ihrem Leitsatz «Ora et labora»
nehmen die Benediktinerinnen
ihreAufgabenernst.DieKräuter
für den Tee sammelt Kräuter-

schwesterM.Brigitta zusammen
mit freiwilligenKräuterhilfenvon
April bis September auf den um-
liegenden Alpen. «Der Tee wird
jeweils gesegnet», erklärt sie.
UndSchwesterM.Christina fügt
an: «In diesem Laden verkaufen

wir nichts, was nicht gesegnet ist
– ausserder Schokolade.»Teurer
sinddiegesegnetenArtikel nicht.
«Im katholischen Glauben ist es
verboten, mit der Segnung Geld
zu machen», erklärt die Mutter
Priorin.

Die Teesorten vom Entfettungs-
tee zur Entschlackung über den
Lungentee bei Asthma bis zum
Nerventee gegen Einschlafstö-
rungen werden auf Bestellung
auchversandt. SchwesterM.Bri-
gitta sieht das Erfolgsrezept des

Alpenkräutertees in seinerNatür-
lichkeit. Erna Blättler-Galliker,
Geschäftsleiterin vonNidwalden
Tourismus, stimmt zu: «Der Tee
ist authentisch und durch die
Segnungetwas ganz Spezielles.»

Tourismuspartnerhelfen
sichgegenseitig

2300 Besucher verbuchte Nid-
waldenTourismusbeiden40Na-
turerlebnissen.«InWahrheitwa-
renesaberwohlnochvielmehr»,
sagt Blättler. Schliesslich seien
nicht alleKarteneingesandtwor-
den, und nicht alle Gäste hätten
gleich dreiOrte besucht. 70 Pro-
zentderBesucherkamenausOb-
waldenundNidwaldenundwei-
tere 25 Prozent aus dem Raum
Luzern. «Mit dem Stempelsys-
tem machen die einen Touris-
muspartner fürdie anderenWer-
bung», so Blättler. «So hilft man
sich gegenseitig.»

DemNaturerlebnisdes Jahres
2017 waren die Feuerstelle, die
Aktivität, die Aussicht und 2013
mit der Luftseilbahn Dallenwil-
Niederrickenbach die Seilbahn
des Jahresvorausgegangen.«Das
Thema im nächsten Jahr lautet
‹Velo›», so Blättler. «Mehr kann
ich aber noch nicht verraten.»

Pionier desFreizeitzentrumsbeeindrucktmit Statistik
Sarnen Nach 33 Jahren nahmOtto Leuenberger als Leiter der Erwachsenenbildung im

FreizeitzentrumObwalden (FZO) Abschied. Viele seinerWeggefährten kamen nochmals, ummit ihm zu feiern.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Während seiner Abschiedsrede
inder«Hüetli»betonteder schei-
dende Leiter Otto Leuenberger,
dass ihm Statistiken und Zahlen
doch einiges bedeuten würden.
Viele Gäste, die gekommen wa-
ren, konnten sichdaeinSchmun-
zeln nicht verkneifen. Zu gut
wussten sie –dieMitarbeiter und
Vorstandsmitglieder seit der ers-
ten Stunde, Kursleiter und Kurs-
leiterinnen, heutige und ehema-
ligeGemeinderatsmitgliederund
vieleweitereHelfer undFreunde
–wiewichtig auch Zahlen sind.

Über40000Teilnehmer
seit statistischerErfassung

Diese sprechen zum einzigarti-
gen Werk, das Leuenberger in
Obwalden nach und nach aufge-
bauthat,Bände.NureinBeispiel:
Das FZO hat in den 20 Jahren
(seit Zahlen in einer Datenbank
statistisch erfasst werden) mit
4625Kursenund40169Teilneh-
mern einen stolzen Umsatz von
5,7 Millionen Franken Kursgeld
erwirtschaftet. Nicht ohne Stolz
kommentierte PionierOtto Leu-
enberger: «Statistisch bedeutet
das nicht mehr und nicht weni-
ger, alsdass jederObwaldnerein-
mal in einemKurs gewesen ist.»

Das Kursgeld war aber stets
auchdiewichtigsteGrundlage für
zahllose weitere Aktivitäten des
FZO. Leuenbergers Einschät-
zungdazu:«UnserFZO ist längst

zueinemKMUmit soziokulturel-
lemEngagement geworden.»

Otto Leuenberger war im
FZO Ideengeber, Organisator
und Motor zugleich. Der Stütz-
punkt, vondemauserdasunent-
wegtwachsendeWerkdirigierte,
befand sich vorerst am Sarner
Dorfplatzundzuletzt inder«Hü-
etli». Allein fühlen musste sich
derDirigentnie.Währendall der
JahrekonnteeraufeinganzesOr-
chester vonHelfern zählen.Erer-
lebte zehn Präsidentinnen und
Präsidenten, dazu 58 Vorstands-
mitglieder. Dankbar erwähnte
Leuenberger aber auch Organi-
sationen wie Pro Juventute, Pro

Senectute, die IG-Alter, das His-
torische Museum, das Brocken-
hausoderdie«Dui& Ich»-Dreh-
scheibe. Vieles, was er und seine
Helfer,mit einer stets gutenNase
für Neues, kreiert, ja erfunden
hatten, war erstmalig und bleibt
unvergesslich. Ein solches Uni-
kum ist die Spielpost und Ludo-
thek, ursprünglich unterwegs in
PTT-Oldtimern mit sieben Hal-
testellen imKanton.AuchderFe-
rienpass, den Leuenberger zu-
sammenmitPeterKastlunger als
regelrechtes Sommerlager mit
einem eigenen Ferienpassdorf
kreiert hatte, war in seiner Art
landesweit eine Premiere. «Nie

vergessen werde ich, wie einmal
gleich 150 Kinder zum Speck-
steinschnitzen erschienen und
wir Leiter unglaublich improvi-
sieren mussten», erinnerte sich
Leuenberger.AlsErsatz fürman-
gelnde Feilen habe der Asphalt
herhalten müssen! Fast schon
wehmütig dachte er an Spielfes-
te, grandioseKonzerteundTalks
mitPersönlichkeiten zurück.Vor
allem aber auch an die wunder-
volle Disco in der «Spinne» und
im «Brooklyn», wo er oft selber
Plattenauflegte. «Damalswurde
bei solchen Anlässen noch fröh-
lichgeraucht, bismeinSohnmich
eines Morgens auf den unglaub-

lichen Mief aufmerksam mach-
te», erzählte er.DieheutigeFZO-
Präsidentin Katrin Krummen-
acher schilderte, dass sie Otto
schon seit ihrer eigenenKindheit
kenne. «Dank ihm hat das FZO
fürmich immereineganzpersön-
licheNote gehabt», rühmte sie.

AlsAbschiedsgeschenk
einKunstwerk

Dann fragte sie sich voll Bewun-
derung: «Wow,wie kann jemand
nach sovielen Jahren imgleichen
Jobnoch so vielHerzblut undBe-
geisterung an den Tag legen?»
OttoLeuenberger habedasFZO
geprägt, geformt, ihmeine Seele

und ein Gesicht gegeben. Nicht
zuletzt, weil es ihm stets gelun-
gen sei, die richtigen Personen
für dieUmsetzung von stets neu-
en Ideen zusammenzubringen.
Was sollte man einem solchen
Pionier schenken? Katrin Krum-
menacher hatte eine originelle
Idee. «Wir haben die Künstlerin
Martina Niederhauser aus Sar-
nen beauftragt, aus den alten
ProgrammhefteneineCollage zu
gestalten», eröffnete sie. Dann
liess sie Leuenberger das Werk
enthüllen, in dem er selber nun
als Seele und Gesicht des FZO
für immer zentral verewigt
bleibt.

«Ideen kreiere ich bei der Arbeit»

Nach 33 Jahren hat Otto Leuen-
berger die Schlüssel des FZO
seinem Nachfolger Roland Halter
(auch als «Gsundi» bekannt) über-
geben. Ursprünglich lernte Ro-
land Halter Elektromonteur, spä-
ter qualifizierte er sich als Logis-
tiker und Arbeitsagoge. Während
25 Jahren betreute er bei der
Stiftung Brändi in Kriens die Lo-
gistik. «Die neue Arbeit im FZO
reizte mich, weil sie viel mit mei-
nem früheren Engagement in der
Jugend- und Freizeitarbeit zu tun
hat», sagt Halter. Hier lasse sich
verbinden, was er beruflich ma-
che und was er in der Freizeit
schon immer gemacht habe. Hal-

ter war am Aufbau des Juko-Pa-
villons beteiligt. Unvergesslich
bleibt auch sein Engagement bei
der Kinderpopband Karton. Zur
neuen Aufgabe meint Roland Hal-
ter: «Ich übernehme erst einmal
den gut laufenden Betrieb samt
Leitbild, neue Ideen kreiere ich,
wenn ich etwas arbeitend in die
Finger nehme!» Der digitalen
Welt, die unweigerlich auf ihn zu-
komme, stehe er positiv gegen-
über. «Jedoch», dies betont
Halter, «dem Bedürfnis, sich zu
treffen und etwas miteinander zu
machen, wird das FZO auch unter
meiner Führung stets Rechnung
tragen.»Otto Leuenberger übergibt den Schlüssel des Freizeitzentrums Obwal-

den an Roland Halter. Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 31. Oktober 2017)

OttoLeuenberger
Ehemaliger Leiter
Erwachsenenbildung FZO

«Nievergessenwer-
de ich,wieeinmal
gleich 150Kinder
zumSpeckstein-
schnitzenerschienen
undwirunglaublich
improvisieren
mussten.»

«Likörschwester» Maria Franziska Bucher, «Kräuterschwester» M. Brigitta Graf und «Ladenschwester»
M. Christina Merkli (von links) verpacken im Klosterladen Tee. Bild: Franziska Herger (Oberdorf, 2. November 2017)
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